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Zum Wegweifer ins Neu-Salems-Licht 
Borworf 


„Liebe Gott über alles und deinen Nächſten wie 
dich felbft, und handle danach!“ Dies ift der einfache 
und alles erſchöpfende Zehrfaß, den Jeſus Chriftus als 
Gott gegeben hat zur Erlangung der Gottesfindfchaft. 

Weshalb die Befolgung diefer Lehre zur Seligkeit 
führt, befagen die gewaltigen Offenbarungen, weldhe in 
den Neu-Salems:Scriften gegeben find, Ihre Fülle 
ift fo groß, daß es den Berfündern bieles neuen, des 
wahren alten Lichtes und den Toon Eingeweihten ein 
Bedürfnis fein wird, einen gedrängten Überblicd über die 
Grundzüge der Heilswahrheit zu Haben. Der „Weg: 
weifer” will einen Toten bringen. Die Stellen find allen 
Dffenbarungsfghriften entnommen, möglihft mit deren 
Wortlaut. Bölig erfhöpfend ift die Aufführung nicht. 
Biel Herrliches wird der Lefer noch anderweitig finden. 
Wer die Schriften noch nicht kennt, tut gut, die Stellen 
aufzufchlagen und fie in ihrem dortigen Zufammenhange 
zu leſen, ehe er in diefes konzentrierte Licht blidt. 

Teil I des Wegweifers umfaßt die waltenden Gottes- 
geſetze und die Erkenntnis unferes Ichs und unjeres Zwecks. 

Zeil D bringt hauptjählih die Regeln, wie wir zu 
leben haben, um das furze, fo üußerft wichtige Probe- 
leben hier richtig zu leben. 

Deier Suhende öffne fein Herz, deffen Erkennen 
weit über die Grenzen des Berjtandes hinausreicht! 

Der Vater ſegne es! 


Der Berfafler. 
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Der Antichrijt 


K 153 u. Adv 81—83 Ger eigentliche — 
iſt die Sucht und Neigung nach anderen Pingen als 
nad) der Lehre Gottes, die Arbeit des Stopfes bei ent. 
ftand des Herzens, das Willen und fein Glaube. 

Ev 6, 151, N)—15) Der Antichriſt wird daran 
erfannt: Gott gibt alles hin für die Geinen, Chriftus 
opferte Sich Selbſt, und Er nimmt von niemand ein 
Opfer diefer Welt, fondern will nur, daß der Menſch 
Ihn itber alles Iiebt, „auf daß Ich ihm noch endlos 
Mehreres und Größeres geben Tonn "7 Der Widerchrift 
gibt feinen Anhängern entfeglih wenig, nur leere, er- 
dichtete Berheißungen fürs Zb Jenſeits, verlangt aber 
dafür große Opfer, wie für die Gebete, die aber niemand 
etwas nüßen, weder fir diefe Welt noch für die jenfeitige. 
An den Hohlen Früchten wird der Widerchriſt und jeine 
Jünger erkannt werden. Der Drache „wird ſich auf eine 
Zeit eine große Macht aneignen und feine ZS: gar 
itbel behandeln. Aber eben darin wird er felbft fein 
Gericht und feinen Untergang bereiten. Sch aber werde 
in derfelben Zeit allerlei große Erfindungen von ben 
Menſchen machen lajfen, die wie glühende Pfeile in des 
Drachen finftere Kammern dringen und feine elenden Trug- 
fünfte und falf hen Wunderwerfe gewaltig zerftören werden, 
und er wird wie nadt fogar zur Schande feiner glühend- 
en Anhänger daftehen, die ſich von ihm bald in großen 
Scharen abwenden werden.” 

Ev 7, 184, 3)—10) Die 2 Nebenfonnen. Jeſus 
fagt, es würden zwei Nebenjonnen auftauchen. Die 
nördliche diejer Nebenfonnen werde voll bitterften Haſſes 
gegen alle Welt fein, fie werde aud) die drei Götter aus» 
heden, d.h. Gott werde in drei Perſonen geteilt werden, die 
man alle drei anbeten werde, jede als einen vollkommenen 
Gott, obwohl man nur einen Gott im Munde führe. 
Die ſüdliche Nebenfonne werde Sein Wort und Seine 
Lehre förmlich verbieten und nur das, was in ihren 
Kram paßt, annehmen. Hochmut und Haß würden den 
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höchſten Grad erreihen, „Da wird ein Volk wider das 
andere ziehen, ein Krieg wird dem andern folgen, und 
es werden fommen große Erdbeben, Mifjahre, Teuerung, 
Hungersnot und Peſt. Da werde Ich aber dem Gegen- 

efalbten feine Wurzeln verderben... . Dafür aber 
tritt defto herrlicher, glünzender und erwärmender die 
eine, wahre Sonne heropr!” 

Ev 10,188, 6) Jeſus fagt: „Ich werde aber Meine 
Lehre Toon aud) ganz rein bis ans Ende der Zeiten 
zu erhalten verjtehen! Aber wehe mit der Zeit allen 
Widerchriſten! Gie jollen nicht viel länger ihr Unweſen 
mit Mir getrieben haben, und Ich werde fie mit einem 
Weltgerichte heimſuchen, das noch ärger fein wird denn 
das zur Zeit Noahs, Sodons und Gomorrhas und vieler 
anderer Städte und Völker mehr bis auf diefe Zeit!” 

Ev 8 163, 3) Der falfche Stuhl ift dazu da, Winde 
und Stürme zu erregen zur Erhaltung von Unruhe und 
Zütigfeit (Ev 8, 162, 6). Deshalb wird es zugelaffen, 
daß er fo lange dauert, 

RBi IL 118 „Unter allen kirchlichen Anftalten auf 
der Erde fteht die römifche in der üußern Pracht und 
Schönheit ficher bei weiten obenan; aber im Innern 
ift fie d Zweifel die ſchlechteſte.“ 

RBI IL 420 Rom lehrt einen Gott kennen, vor dem 
man bie ſcheußlichſte Angft Haben muß, zu dem man 
aber feine Liebe haben kann. 

RBI I, 415 _ Hinter den Zeremonien der Fatholifchen 
Kirche ift feine Frucht bemerfbar. 

Ev 8, 186, 1)-3) Schon etliche Jahrhunderte vor 
Seinem Wiederfommen wird Gott Knechte erwecken, die 
die Völfer von allem Lug und Trug befreien follen. 
Die falfden Propheten werden durch das hellſte Licht 
um alles fommen. Die finnlofe Zeremonie im Gottes» 
dienste wird vernichtet werden. 

Rp I, 264—278 Die fatholifhe Kirche enthält den 
Gläubigen das Bibelfefen vor, weil fie fürchtet, das 
Wort Gottes fünnte dem Bolfe die Augen öffnen und 
fie entlarven. Die Iateinifche Meſſe mit ihrer Zeremonie 
iſt Torheit. Der Zorheit Krone ift der Exgorzismus 
(Zeufelaustreibung ; d. Gen.) Das Rote, übermütige 
Rom und der Papft werden verlacht. Tempel werden 
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für teures Geld gebaut, und die Armen hungern. Stein 
Apoftel Dot die Iateinifde Sprache zur göttlichen er- 
hoben. Keine Demut, feine Sanftmut, fein Funfe von 
Geduld und noch weniger von einer Liebe zum Nächten 
ift in diefer Kirche anzutreffen, ebenfowenig der Glaube, 
Die Prieſterweihe ijt Die allerläppifchite Zeremonie: Wie 
Zomm der Neugeweihte den Gottesgeift befommen, da er 
nicht einmal die Bibel Iefen darf!? Die Standesunter- 
ſchiede in der Kirche find fo ungeheuer wie ſonſt nirgends 
in der Welt. Jeſuͤs diente allen und opferte Sich für 
alle. Der aber als Gein fchroffiter Gegner von unten 
berauffam, der will von allen bedient fein! Die Macht, 
die fich bie Päpfte gegeben haben, ift nicht von oben, 
fondern von unten. Wer darf zum Papfte »Tieber 
Bruder« jagen?! Es ijt eine Gnade, zum Pantoffelkuffe 
zugelaffen zu werden. Gottes Lehre wird mit Füßen 
oe und dafür das dümmfte Zeug auf den Altar 
gefet. 

RBI II, 241—242 Die Diener des PBapittums werden 
verlacht werden, bis fie am Ende ihr eigener Grimm 
verzehren wird. „Gar alles ift nicht ſchiecht om der 
Nömerin, nur das ift ein Greuel, daß fie des irdiſchen 
Mammons wegen zu Mitteln greift, die rein hölliſcher 
Natur find, als faljches Wunder, falſche Heilmittel, 
Abläffe, Reliquien und Bilberdienft uw.“ Meßopfer, 
Ohrenbeichte, Tempel, Gloden, Orgeln, würdige Kunſt⸗ 
werfe, Heilighaltung der Bethäufer, Begräbniszeremonien, 
dies alles, im reinen Ginne würdig benußt, (8 eben 
nicht untauglich, das menſchliche Gemiüt zu erheben und 
zu veredeln. Aber daß die Römerin diefe an und für 
ji) reinen Dinge dazu mit gebraucht, das menfchliche 
Herz zu verdummen und blind und glauben zu 
maden, daß man duch den forgfältigiten Gebrauch 
alles deffen zum Leben in den Himmeln und nur durch 
fie zu Meiner Gnade gelangen Tonn, das ift jchlecht.“ 
Der Bater wird dadurd zu einem Tyrannen, ben bie 
Dummheit wohl fürdjtet, aber nicht liebt; die Verſtündigen 
und Gelehrten ſchänmen Do und wollen von dem Erlöfer, 
wie Ihn die Römerin jhildert, nichts mehr hören, „Das 
bewirkt die römiſche Kicche durch ihre eigenmüdhtige Lehre, 
Satzung, Zugeftändnijfe und Privilegien, die fie als von 
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Mir empfangen vorgibt, und durch allerlei geduldeten 
und geptedigten Aberglauben. Und dies ift es aber aud), 
wodurd) fie felbft fi zugrunde richtet und eigentlich 
ſchon zugrunde gerichtet hat.” 

La 114 Die Prieſter fuchten in den Evangelien 
alles auf, „um nur recht viele Zeremonien herauszubringen, 
wodurch das Volk glauben follte, fie allein feien die 
eigentlichen privilegierten Stellvertreter Meines Reiches 
auf Erden, und wer zu Mir fommen wollte, fönnte und 
dürfte feine andere Bermittlung annehmen als die ihrige. 
Eben diefe Idee hatte auch die Entftehung eurer (Ohren-) 
Beichte zum Grunde, die fpüter befonders den Höher- 
geftellten zugute kam, um die Geheimniffe der Könige 
und Kaifer ſowohl als au die Stimmung bes niederen 
Volkes in ihrer Hand zu haben.” 

Sp 73 In oh. 13, 16 fteht gefchrieben: „»Der 
Knecht ift nicht größer denn fein Herr, noch der Apoftel 
Sie denn Der ihn gefandt bot, Wie ift demnach 

er heutige Snechts- und Apoftelftand beitellt, da man 
den Knechten Altäre errichtet Hat und ehret die Apoftel, 
als wären fie mehr denn Ih! Da man Mir ferner 
alle Gewalt nimmt und alle Ehre an Ho reißt und Ich 
fein muß, wie der Knecht und der Apoftel es wollen, 
aber nicht, daß fie wären nad Meinem Willen, und 
doch dabei betet: »Dein Wille geſchehe l«, was etwa doch 
folches befagt, — heißt das nicht Gott Teugnen mit jeder 
Fafer und Fiber?” 

Ki D 222 Bon den Geiftern einiger verftorbener 
Hierarchien aus den finfterften Zeiten jagt der Herr: 
„Diefe halten ſich fortwährend für Zeien, denen Die 
Gottheit Seldft geboren muß. gu diefer wahnfinnigiten 
Idee fommen fie zumeift durch die Irrlehre Roms, die 
jeden Priefter zweimal höher jtellt als die Mutter 
Maria und diefe an der Macht zweimal über Mich 
Selbſt, und das alfo, daß Ich nur bur fie zu etwas 
zu bewegen Tel. Dazu kommen die Mefjen, in denen 
fie mit Mir gewifferart machen können, was fie wollen, 
und dabei wie ein Papft Alegander ausrufen: »Wer 
kann es wagen, mit mir zu rechten?! Die ganze Erde, 
die ich trete, erbebt unter meiner Sohle, und Gott habe 
ih in meiner Rechten!«“ 
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Pr 233 (4. Aufl. e 2971 Dm jenen Zeiten Meines 
Erdenwandels war die Briefterfaite ebenjo ehr- und 
habfüchtig, wie fie es in allen fpäteren Zeiten gewejen 
ift, und wer ihre Macht ſchmälern oder gar vernichten 
wollte, war natürlich ein Feind der Kiche, weil er ein 
Seind der Priefter war, welche fürchteten, er möchte ihre 
Ränte und Schliche aufdecken und fo das Bolt von ihnen 
abwenden, weiche Abkehr fie dann befonders in bezug 
auf ihre Macht und am meiften an ihren Geldfäden 
verfpürt hätten.” Sie ſuchten ihn, wie einjt Jeſum, als 
gefährliden Aufwiegler gegen die beftehenden politifchen 
Eintihtungen der Obrigfeit zu überliefern. 

De 86 (4. Aufl. 6. 90) „Nehmet die ganze Geſchichte 
zur Hand und lejet fie aufmerfjam durch fo werdet ihr 
fehen, daß von der Zeit an, als eine Kirche mit den 
dazugehörigen Prieftern ins Leben trat, nad) furzer Zeit 
die Lehren Deiner Apoſtel zu dem Zwecke ausgebeutet 
wurden, dem Priefterftande Macht und Anfehen zu ver- 
ihaffen..... . Die Erziehung der Jünglinge zu diefer 
Rafte wurde planmäßig eingerichtet, damit fie ja nichts 
anderes lernen und verftehen joliten, als was ihrem 

ube und den Sweden ber ganzen Prieſterſchaft Det, 
ringend war |“ 

N4,45 „Wer find heute die Täter nad) dem Wort? 
Die Mafchinen- und Lurusfabrifanten?l Die Eifenbahn- 
direktoren und Unternehmer?! Sind es etwa die Induftrie- 
ritter oder die Zuderplantageninhaber in Amerita?! Ober 
ift es etwa die geld-, gold- und herrſchſüchtige Geift- 
Uchteit zi" 

RBI II. 343 (im Jahre 1850) Der Gert fegnet in 
einer Geijterfzene das Haus Habsburg. Cr fagt zu den 
Geiftern der verjtorbenen Kaiſer Joſeph, Leopold und 
Franz: „Es wird zwar diefes Haus noch eine Probe zu 
beftehen haben, aber dann foll es zum Gegen von Europa 
erhoben werden... . . Du ergrautes Haus! “Bleibel 
Dein Panier Tei die Liebe, Sanftmut und Geduld! 
Werde und bleibe feft im wahren Glauben und ſcheue 
das Licht des Geiltes nicht! Denn das Licht wird Did) 
erheben über alle Zürften Europas! Laſſe di) nimmer 
von Rom betören und fnechten, denn did) jeße und ſegne 
IH zu einem Regenten, und über dir bin mur 20 und 
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ſonſt niemand auf der Erde! Ich kenne kein gebietendes 
und alle Fürſten ins Schlepptau nehmen wollendes und 
über alles herrihfüchtiges und darum allerfinfterjtes 
Rom! Nur ein demütiges, nicht mit drei Kronen ger 
tröntes Rom, das da auf Mein Wort hielte, würde Ich 
fernen. Aber ein Rom, das da die Bertilgung aller 
jener Brüder begehrt, die fich die Bürde von drei Kronen 
auf einem Haupte nimmer wollen gefallen laſſen und 
heller denken als der Fürft der Nacht in Rom, ift vor 
Mir ein Greuel der Berwüftung an der heiligen Gtätte 
alles Lebens aus Mir! Mein Haus! Du Haft nun 
ſchon fo mandjes getan, tue alles, fo wird deine Macht 
wachſen wie eine Zeder am Libanon! Mein Segen und 
Meine Kraft mit dir! Es feil“ (Oefterreic) ging unter, 
als im Weltfriege fein Kaiſer Karl fatholifchen Einflüffen 
unterlag. D. Berf.) 

Ed 201 (3. Aufl, e 188) „Derjenige aber, ber 
ber Letzte und aller Knecht fein follte, der figt unter 
Millionen zu oberft! Ein jchlechtes Beifpiel für die 
Demut! Uber es kann nicht anders fein; denn es gibt 
P noch beutigestags viele taufend Menjchen, deren 
ehnlichſter Wunſch es würe, daß ihre Göhne Päpite 
werden möchten. Alfo noch fehr viel Liebe fürs mt, 
tum] Solange das, — Toma nicht befjer gehen!“ 

Vb 7,16 „Wieviel Ueberhebung herricht num wieder 
in der riftlichen Kirche, wie hat fie fich auf Erden den 
Heiligen Bater« (Papit) eingefegt, und wie befriedigt 
fich der größte Teil (dev Kathofilen) mit deffen Gunit, 
ohne Téi nach Wir zu richten!“ 

RBi 446— 447 „Millionen, die Dei Chriften nennen, 
haben von Ehriftus und Geiner Lehre nicht den Ieifeften 
Begriff. »Der Papft ift ihr Gott.« Diefer forgt nad 
Kräften für bie Berfinfterung der Menjhen. Rom meint 
wohl, einem Phönix gleich zu fein, der ſich feldft verbrennt 
und dann aus feiner Aſche wieder herrlicher denn früher 
erſteht; aber diesmal wird es am Ende bei ber Aſche 
peraleiben Le 

p 17—21 Bei Beſprechung der falfchen BVorftellun: 
vom »Füngften Gertcht« jagt der Herr über die beiden 
Radeevangeliften Matthäus und Lukas: „Das in der 
Bibel ftehende Ev. Matthät ijt nicht vom Apojtel Matthäus 
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geſchrieben, ſondern von einem I’ Rabbas; Lukas ſchrieb 
ſein Evangelium erſt 50 Jahre nach Jeſus, und ſein 
Freund Theophilus in Athen ſchrieb ein neues Evangelium 
daraus mit Zufägen und manchen Unrichtigkeiten.“ Ihre 
falfche Lehre von diefem Schredenstage hätte viele von 
Ihm weggetrieben. Aber Ton der bösartigfte Tyrann 
würde ein fol) ewiges Quülen und Plagen nicht ous, 
führen, gefchweige Er, der am Kreuze für Geine Erzfeinde 
gebetet hat. „Das Meifte und Schaudererregendfte aber 
it erſt nad) der großen Kirchenverfammlung zu Nizda 
fowohl von feiten der griechifchen, noch mehr aber der 
zömifhen Oberbifchöfe gefchehen; denn dieſe haben fich 
alle Mühe gegeben, zum Zeil aus dem heidniſchen Got, 
tarus und zum Zeil aus dem alten jüdiſchen Gcheol, 
dem JZüngſten Gerichte, dem Fegefeuer und der Hölle 
die lebhafteften Farben zu verleihen, und haben aus 
Mir in einer Perfon den euch befannten Aeakus, Minos 
und Rhadamanthus, die das jenfeitige Nichteramt üb: 
Die Verftorbenen führten, gemacht, und Ich müßte dem! 
allerunerbittlichft und unbarmherzigft alles richten, 
verdammen und auf ewig in die Hölle verfluchen, was 
fi nit den Anordnungen und Befehlen des fogenannten 
»Heiligen Baters« in Rom fügt... . Als Heiland Tom 
IH ja nur der Kranken und nicht der Gefunden wegen 
in die Welt! Hätte Ic) die Kranfen etwa nod) fränter 
maden follen, als fie es ohnedies [yon waren? Das 
ginge wohl nad) der Lehre und nach dem Sinne der 
Bharifaer und befonders der vielen fogenannten heiligen 
Väter Noms, aber me nah Meinem Gimme, der Ich 
Selbit als Menſch Mid) vor anderen Menſchen nicht 
einmal »guter Meifter« benamfen ließ; da geht das um- 
möglid, denn Ich ſagte: »Was heißet ihr Wiich gut?! 
Niemand ift gut als Gott allein!« Älſo folet ihr oun 
niemand »Bater« nennen, außer euren Bater im Himmel, 
und niemand ift heilig denn nur euer Gott allein! Was 
ift hernach von einem fjolden fein wollenden »Stell- 
vertreter Gottes auf Erden« zu halten, der fi felbſt 
»Heiliger Bater« und »Euer Heiligfeit« titulieren läßt, 
und was ift von dem am metten von ihm ausgehenden 
jüngften und vorhergehenden befonderen Gerichte, Fege- 
feuer und der Hölle zu halten?! Ich fage euch: ebenſoviel 
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wie von ſeiner Heiligkeit, von ſeinen ihm untergeordneten 
Eminenzen, vom Stuhle Petri in Nom, welche Stadt 
Betrus nie gelben hat“, und von den Reliquien! (fiehe 
Wegweiſer I K „Die Religion“ Nr. 49a und 49b; d. Bf.) 
3. Lorber am 15. 5. 42 (bisher nicht gedrudt) Der 
Herr fpriht: Was ift denn der Papft, der da ſich nennt 
»ein Fels?« Iſt das wohl ein (Fels oder Fels Petri? 
Fa, ehedem, vor dem Konzilium zu Nizda, war er ein 
tüchtiger Fels ; aber dann hat der böje Feind rings um 
den Selen ein ftarfes Feuer der Eigenliebe, der Selbft- 
und Herrſchſucht angezündet, und der Fels wurde zu 
einem Kaltfteine. Wenn dann nun von allen Seiten 
Wafler des Himmels über ihn fommen, fo ergeht es ihm, 
wie es da ergeht dem naturmüßig gebrannten Kaltfteine, 
fo da Waller über ihn ausgegoflen wird, da er dann 
aud) zu ziſchen, zu faufen, zu braufen, in aller Hige zu 
fieden und dann heftig zu Tode und zu dampfen an- 
fängt, aber endlich, alles defjen ungeachtet, dennod) zer- 
fällt in einen loderen Brei, der dann unter den Gand 
gemengt wird, um mittels desfelben die toten Gteine 
einer noch toteren Mauer zu verbinden. Wenn aber 
dann eine folhe Mauer duch einen andern Baubheren 
niebergeriffen wird, jo wird folder Mörtel als unnüßer 
Schutt in Gräben geworfen, um da Die toten Pfüßen 
auszufüllen! — Giehe, das ift der vermeintliche Fels!” 
Sp 73 „Matth. 13, 37: »Des Menſchen Gohn ift es, 
Shriftus, der da allein guten Samen ausjäet.« Dieſes 
bemeift zur Mebergenüge, wejjen Geiftes Kinder diejenigen 
find, die da jagen: Was nicht von einer gewiſſen Stadt 
und nicht von einem gewiffen menſchlichen Oberhaupte 
herrührt oder wenigftens von dort approbiert wird, tft 
ein Werf des Gatans. Wenn bemga des Menfchen 
Sohn nicht tut nah dem Willen diefer Stadt, da Er 
es doch unmöglich hun kann, was ift Er fodann?! o 
Hure, was treibft du mit Mir für ein arges Spiel!“ 
RBI I, 75 Gatan (ert Dtinerva) jagt, er habe 
Babel anfgerichtet, um der Gottheit zu beweijen, daß 
auch Ihre Lehre in ein allerabgefeimt tolftes Heidentum 
gejtaltet werden kann. Die neuen Babylonier willen 
fich num vor Naht und Grauen nicht mehr zu helfen, 
fie haben allen Geift verloren, von Chrijtentum ift feine 
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Spur mehr zu entdecken. Satans Greuel müſſen durch 
aus ihm gezeugte neue Greuel vernichtet werden! 

K 67 (25. 6. 1870) „Meine Stellvertreter! Wieviel 
Blut haben fie ſchon vergoflen, wieviel beigetragen zum 
törperlihen und noch mehr gewirkt zum geiſtigen Geelen, 
tod! Dieje juhen ale Wiſſenſchaften, alle Entdedungen, 
alles, was geſchrieben und erfunden wird, zu ihrem 
Borteil auszubeuten; fie möchten, ginge es nad ihrem 
Ropfe, niemand davon etwas wiſſen laſſen; mur fie follten 
erleuchtet fein, die andere Menſchheit aber im Finfteren 
tappen, damit fie felbe bei der NRafe herumführen könnten, 
wie fie wollten, und ihnen bei Nacht weismadjen könnten, 
es Tei Zog und umgefehrt, je nachdem es ihren egoifti- 
Then Zweden am bequemften ift. Eben jeßt, und zwar 
in wenigen Sagen, wollen fie den legten Streich voll» 
führen und durch bie Unfehlbarfeitserflärung des Ober- 
hauptes der katholiſchen Kirche den Karren wieder at, 
ziehen auf das Gelerfe, wo nur fie allein zu fahren 
veritehen. Arme, ae Wahnhelden! Wartet nur 
ab, was euch diefer Schritt bringen wird! Ich Tonn 
euch verſichern, fo gefcheit und durchtrieben ihre euch 
wühnet, jo habt ihr aber dennoch jeit dem Beftehen 
eurer Gejellfchaft (der Jeſuiten; d. Bf.) feinen dinmeren 
Streich) gemacht, und daß ihr viele gemacht habt, zeigt, 
daß, während ihr ftets an Macht und Gewalt gewinnen 
wolltet, ihr immer mehr davon verloren habt, und daß 
jeßt der lebte Stein unter euren Füßen eud) entwifcht 
ift, der noch eine Eleine Gtüße war. Go wollte 20 es, 
und ihe nit! Allein es ift ja ein altes Sprichwort: 
»Der Menſch denkt, und Gott lenft!« Nun, die Herren 
aus der »Gefellfchaft Jeſu« wollten aud) lenken; allein 
es ging ihnen jo wie dem (in der griechifchen Fabel), 
der der Sonne zu nahe fam und fi) dann »die Finger 
etwas verbrannte« (Zlaros, ber Bä Flügel machte und 
fie mit Wadjs befeftigte; d. Bf). Sp wird es aud jetzt 
gehen! Früher hatten diefe »Schwarzfünftler« nur ein- 
zelne aus dem Bolfe gegen Do ` die Regierungen, aus 
verfehrter Politit und Kurzſichtigkeit, unterftüßten fie. 
Allein mit dem legten Schritte und feinen vermeintlichen 
Konfequenzen erzittern auch diefe und ziehen ihre Hand 
von dem Klerus zurüd, Dann werden wir fehen, was 
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ihre Dekrete und päpftlihen Bullen wirken werden ! 
Durch Reichsgefe vom 4. 7. 1872, dem fogenannten 
Sefuitengefeß, wurden die »Geſellſchaft Jeſu« und die 
verwandten Orden vom Gebiete des Deutichen Reiches 
ausgefchloffen ; in fpüterer Zeit ift ihre Zulafjung wieder 
erfolgt. 9. Bf. 

HDw HL 15 Wir ſollen unfern eigenen Willen 
töten, aber nicht aus Furcht, fondern aus Liebe zu Gott. 
„So UI der unbedingte Gehorjam des Sefuitenordens, 
den jedes Mitglied dem Haupte als alleinigem Herrn 
ſchuldig ift, auch) etwas, was der Feind Mir nachgeäfft 
hat; denn er Debt, daß Ich dadurd) Großes wirfe. Der 
Zefuit hat feinen freien Willen getötet aus Zwang, 
burg die Gefehe des Ordens; in ihm wirft dann vol 
und ganz der Wille des Ordensgenerals. Ze vollfommener 
dies der Yan ift, defto höher Täßt ihn derſelbe fteigen, 
und deito größer wird dadurd) feine finftere Macht. 

RÉI I, 148—150 Beleuchtung des Satzes: »Der 
Zweck heiligt die Mittel.« Berechtigt ift er nur, wenn 
der Zwed ein wirklich guter ift. 

RBI I, 254—258 Der Herr zeigt, wie es um 1849 
foft allein in allen fatholifchen Ländern gärt. Er Kë 
aber ein Bild der umgekehrten Tiara und jagt: „Sie 
kann nun tun, was fie will, fo wird fie ihre Krone nicht 
mehr aufrecht ftellen fönnen und wird Déi in ſich ſelbſt 
zerftören und aufzehren.” Der Herr weilt darauf hin, 
wie, die Römerin ftets die eigennigigfte Tyrannin ge- 
melen ift. „Denke zuriid an die Zeit der Inquifition und 
von da weiter bis auf diefe Zeit, und du wirft es mit 
großer Leichtigteit erleben, wie in den Eingeweiden der 
Hierarchie nichts als der Haß, der heillofefte Horn, 
Gericht, Verfolgung aller Art und Mord und Blut ge: 
bauft hat und noch hauſt und einer ftarfen Peſt 
gleid) graffiert, wennſchon nicht fo fihtlih in der Sat, 
weil dazu die Kräfte erlahmt find, aber defto ärger im 
geheimen Wollen und ſehnlichſten Wunſche.“ Die Rö- 
merin „liebte die Gleisner, die Heuchler, die Angeber, 
die Ohrenbläfer, die Augendiener, die Denunzianten, 
die Spione und alle, die geſchickt lüugen konnten und 
dabei recht herz und gewijfenlos allerlei frommlich aus- 
fehende Betrügereien erfinden mochten; und fiehe, nun 
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werden das gerade ihre ärgften Richter werden und 
werden an ihr bie treulofeiten Verräter machen!” 

RR IL 224 Der Kaiſer Iofeph jagt: „Sooft ich 
nur in beier Welt von der Erde Kunde erhalte, fü 
heißt es allezeit, daß die Hure Babels an der unheil- 
barften Abzehrung leide, und das iſt für mi eine 
Wonne, ja ein völliger Himmel!” 

Ev 8, 39, 10)—15) Sefus fagt: Europa werde 
einft Aften im Glauben bei weitem übertreffen; aber 
viele, die dann in der volfften Wahrheit ftehen, würden 
von ben Heiden verfolgt werden. Dann werde Er aber 
ein größtes Gericht über alle Heiden ergehen laffen, 
das ihnen den Net geben werde. Diefes Heidentum 
werde ein anderes fein als das zu Geiner Zeit, be 
Gößentempel würden zerftört fein, aber der Widerchrift 
werde an ihrer Stelle eine Unzahl anderer unter Zefu 
Namen erbauen, feine Prieſter würden ſich überhoch 
ehren Toten und alle Weltihäße an fich zu ziehen am 
allermeiften bemüht fein, „Sie werden fich mäften; 
aber das Volk wird in großer Not fein, geiftig und 
Teiblih. Sehet, wenn jenes Heidentum wird überhand- 
genommen haben, dann wird auch eheit das ed 
Gericht über die geng Hure Babels zusgegoien werden!” 

Sp 26 „Ihr wißt ja, daß es in Meines Baters 
Haufe gar viele Wohnungen und Schulen gibt, in denen 
ſolche hier geiftig verarmie Geelen zu einem rechten 
Lichte gelangen können und auch werden; und darin 
Hegt og der Grund, warum Ich mit den verſtand«, 
vernunft- und finnlofen fogenannten Statthalterfhhaften 
Gottes auf diefer Erde Geduld habe und Be trage. 
Aber es hat hier dennoch alles feine Zeit und Dauer; 
was Heute noch blüht und befteht, kann morgen fchon 
verdorren und vergehen |” 

RBI H 192 „Man emm eben dadurch erf ein 
lebendiger Berehrer und Anbeter Chriftt fein, jo man 
im Herzen ein Feind des Papfttums ift; denn Chriften- 
tum und Papfttum verhalten ſich gerade wie »ja« und 
»mein«! Was das eine ift, dem ift das andere ſchnur- 
gerade entgegengefegt 1“ 

Ev9, 39, —40, 10) Jeſus fagt Seinen Jüngern 
voraus: Seine Lehre werde in einer allerfinfterften 
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Zeit in ein tauſendfach größeres Gößentum ausarten, 
als eine reine Gotteslehre je ausgeartet ſei; man werbe 
„verftorbenen und von den Prieftern »heilig« und »felig« 
gelprochenen Menſchen und fogar ihren vermoderten 
GHebeinen Tempel und Altüre erbauen und ihnen in 
felben göttlihe Verehrung erweifen.... „Der wahre 
Glaube und die reine Liebe werden in jener Zeit ganz 
erlöfhen; an deren Stelle wird ein Wahnglaube unter 
alferlei ärgften Strafgefegen den Menjchen aufgedrungen 
werden, gleichwie da auch ein böfes Fieber dem Menfchen- 
teibe den Tod auföringt. Und fo Dë irgendeine von 
Meinem Geifte geftärfte Gemeinde wider die falfchen 
und vom Golde, Silber, Edelfteinen und anderen großen 
Erdgütern ftrogenden und allechochmütigften und herrjch- 
und felbftfüchtigjten Lehrer und Propheten, die ſich als 
eure allein wahren Nachfolger und Weine Stellvertreter 
den Menfchen zur tiefften Berehrung darftellen werden, 
erheben und ihnen zeigen wird, daß fe nur gerade 
das Gegenteil von dem find, als was fie fi den 
Menichen mit der frechften und gottvergeffenften Zeg, 
eit barftellen, und daß fie fie zwingen, nur bei Ven allein 
as Geelenheil und die Wahrheit zu fuchen, jo wird es 
da Kämpfe und Kriege und Berfolgungen geben, wie 
De feit Dem ‚Beginne der Menfchen auf diefer Erde noch 
nicht ftattgefunden haben. Doc der allerärgfte und 
allerfinterjie Zuftand wird nicht lange währen, und es 
wird fommen, daß die falihen Lehrer und Propheten 
fich ſelbſt am Ende den Todesftoß geben werden. Denn 
es wird da Mein Geift unter den vielfach bedrängten 
Menfchen wach werden, d. i. der Geilt aller Wahr: 
heit; die Sonne bes Lebens wird gewaltig zu leuchten 
beginnen, und die Naht des Todes wird finfen in ihr 
altes Grab. Es wird die Zeit fein der »völlig« glaubens- 
Iofen Menſchen, die nur allerlei gewinnbringende Indu—⸗ 
Hie treiben werden und fi) weder um Meine reine 
Lehre und noch weniger um das verrufene Heidentum 
Roms in jener Zeit fiimmern werden... Dod das 
merfet euch wohl: Go die Not am größten fein wird, 
dann werde Ich der wenigen Gerechten wegen fommen, 
das Elend von der Erde vertilgen und Wein reines 
Lebenslicht leuchten Tafjen in den Herzen ber Menfchen!” 
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Sp 14 „Als Id Meine Jünger ausfandte, ſagte 
Ih zu ihnen: »Ihr ſollet nicht anhaben und tragen 
wei Röde und in eurer Befleidung nicht eingenäht 
aber Güde, um allerlei eg dargebotene Dinge einzu- 
ſtecken. Auch follet ihre nicht tragen Stöde, um eud 
zu verteidigen, denn fo ihr Mich lebendig bei euch habt, 
To feid ihr ohne jie für dies- und jenfeits mit allem 
verforgt I« Wären mit dieſer Berforgung in gegenwärtiger 
Zeit die Priefter ou zufrieden, die unter allerlei Gottes- 
ftellvertreterjchaften ihr Weſen treiben, ums Geld fchein- 
bare gottesverdienftliche Werfe verrichten, an die fie 
feldft oft richt einen unten Glaubens haben? Werden 
fie zufrieden fein mit einem Rod ohne Säcke, die in mit 
Gold verbrämten Kleidern einhergehen und das Bolf 
durd ihren Glanz zu blenden aufs eiftigfte bemüht 
find? Op. mitnichten! Berfaufet einen folhen Gtod 
(oder Stab), und ihr fünnet eine arme Familie auf 
längere Zeit hin beftens verforgen! Ein ganzes Land 
tönnte fi) damit auf viele Jahre (ong beitens mit allem 
verforgen, fo es Dë nur eine päpftlihe Tiara und 
mehrere Rardinalshüte aneignen fönnte, denn eine foldhe 
Tiara aus reinjtem Golde und den größten und Eoft- 
barften Edelfteinen, als Diamanten, Nubinen und Sma- 
ragden und großen Perlen beftehend, dürfte wohl Täter 
fo viele Millionen wert jein, als Ich Apoftel zählte, und 
ein Kardinalshut koſtet 80000 Dollars! Wäre das nicht 
fo ein refpeftables Sümmchen für ein armes Land? 
Aber laſſen wir fie bei ihrer fogenannten »triumphieren- 
den Kirche! Gie haben dennoch ihre Häufer und Tempel 
nit auf Felſen erbaut, und der große Sturm fteht 
vor der Türe, der ihnen zeigen wird, wie Flug fie waren! 
Wenn der Sturm aber fommen wird, da wird es viel 
Heulens und Zähnefnirfhens geben, und da wird es 
wohl heißen: Wehe allen, die da die Flucht ergreifen 
wollen und fuchen, ſich auf feften Felſen anzufiedeln! 
Denn wer da nicht haben wird wie diefe (Meine in Mir 
Klugen), dem wird auch genommen werden, was er 
hatte, und fie werden nicht fommen zum Lichte, fondern 
duch) Meinen Sturm binausgeftoßen werden in bie 
äußerfte Finfternis, und es wird dafelbft dann noch 
mehr Heulens und Zähneknirſchens geben, oder, mit 
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anderen Worten gefagt, nod mehr gegenfeitige Ber- 
folgungen und Berwünfdhungen; denn die beitogenen 
Gläubigen werden über ihre Simmelsverfchaffer herfallen 
und fie durchaus nicht viel befier behandeln als ein 
grimmiger Feind feinen Gegenfeind! Denn ein Betro- 
gener läßt Po den Betrug nur fo lange gefallen, als 
er noch jo blind ift, den Betrug nicht einzufehen; merkt 
er aber einmal biefen, dann wehe dem Betrüger! Und 
bieles »Wehel« fteht nun knapp vor der Türe! Der 
Scharfſchützen gibt es ſchon eine große Menge, und fie 
werden ihr Ziel nicht verfehlen!” 

RBi L 388 0. Jahre 1849) Auf ben Borwurf des 
Monches Thomas, daß Er der römilchen Kirche wegen 
ihrer Greuel noch nie eine energifche Gegendemonftration 
habe zufommen laifen, erwidert der Herr: Da tue er 
Ihm Unrecht. Es feien in dem Abfalle von Rom, in der 
Berbreitung des reinen Wortes durd) den Drud in allen 
Jungen, duch die neueren Propheten, in den vielen 

emütigungen Roms ſolche Gegendemonitrationen zu 
fehen; aber „fie fruchteten bisher noch wenig, weil Ich 
den Drachen nod immer nicht richten wollte wegen 
Meiner Liebe. Bon mum an aber wird es ohnehin mit 
der Römerin ein ganz ftarf anderes Verhältnis zu 
nehmen anfangen; Ihre Weltmacht wird fehr erfchüttert 
werden, und eine offene Zunge gegen fie allentgalben 
geftattet. Wird fie ſolch eine Demonftration auch mod 
nicht fruchtend berüdfichtigen, fo wird ber Drade ge- 
richtet werden wegen Weiner zu lange mißbrauchten 
Langmut.“ 

Pr 180 (4. Aufl. ©. 182) „Aber jetzt iſt die Art 
an ben Baum gelegt, der die Verirrten folange be— 
ſchattete und das eigentliche, göttliche Licht Hinderte, bis 
zu ihnen zu dringen.“ 

RBI IL 427—428 (i. Jahre 1850) Der Herr fagt: 
„Mit dem Papfttum aber wird vorerft moralifh und 
endlich auch phyſiſch ein totales Garaus gemadjt werden, 
denn fein gegenwärtiges Streben ift ſcheußlicher als es 
je war. Zur Zeit der greuelhafteiten SInquifttion war 
es bei weitem nicht fo fcheußlih als jezt. Wenn IH 
Did... einen Blid in die römifchen Gefängniffe wie auch 
in bie Neapels machen ließe und dir gewährete eine 
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Einficht in die geheimen Beratungen der hohen Pfaffen des 
fogenannten heiligen Konklaves, dich träfe augenblictich 
der Schlag vor Grimm, Wut und Zom. Gib aber nun 
ot, und du wirft bald jehen, wie es diefem Hierar- 
chentume zu Rom ergehen wird! Wahrlid), das jol, wenn es 
fein Spiel auf das Aeußerſte treibt, Mir mit Feuer aus 
den Wolfen, glei Sodom und Gomorra, vertilgt werden! 
IH will ihm nur noch eine ganz Turze Seit geben. 
Beharrt es trotz der vielen Ermahnungen, die es mum 
von allen Seiten bekommt, in feinem tollften und böfeften 
Starrfinne, fo laſſe Ich alle Schleußen Meines Zorn. 
gerichtes öffnen und von den Fluten alles Feuers be- 
graben diejen Ort des Berderbens der Welt, und das 
phyſiſch und moraliſch! Wehe dann allem römifchen 
Pfeffentume in der ganzen Naturwelt!” 

Ev 8, 162,1)-—4) Jeſus fagt zu Petrus: Man. 
werde fpäter glauben, daß er als eriter Glaubensfürjt 
feinen Stuhl in Rom aufgeftelt habe; aber „das wird 
ein falſcher Stuhl fein, von dem viel Unheils out der 
weiten Erde wird ausgebreitet werden. . . . Gol 
falfher Stuhl wird fid) lange halten, viel über die 1000 
Jahre hinaus, wird aber 2000 Jahre Alters nicht ere 
leben! ... Wenn der falſche Stuhl morſch geworden 
fein und feinen Halt mehr haben wird, dann werde Ich 
wiederfommen und Mein Reich mit Mir... . ber 
in jener Zeit wird es dann auch einer großen Lüuterung 
bedürfen, auf daß die Menfchen Mich wiedererfennen 
und allein an Mich glauben werden.” 

Pr 4 Trotz vieler Zeichen der Mahnung zur Um- 
kehr blieb es in Rom finfter, und es wurde ftatt heller 
immer finſterer. Aber wie einft Zerufalem, „fo wird 
aud) jebt das Gebäude des Unfehlbaren anf Petri Stuhl 
in Rom ebenfalls dur) Uebermut und Blindheit Teiner 
eigenen Mithelfer fallen umd wieder wie einſt Weiner 
Lehre Bla mahen müſſen.“ 

RBI H, 126—129 „Das Böfelte auf der Erbe 
it nun das römifhe Pfaffentum. Es erhebt jih nun 
unter der Masfe der Frömmigkeit“ und fteigt immer 
höher; aber „es wird da einen erfchredlichen und letzten 
Fall tun, nad dem feine Erhebung mehr möglich fein 
wird.... DO Rom, bu pochjt vergeblid an bie eherne 
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Pforte deiner alten Macht! Siehe, die Riegel find Get. 
roftet und unbeugfam die Querfiangen, mit denen du 
Telbjt die Türe zum Gottesteihe verrammt haft allen, 
die da hinein wollten! ... Aber wehe dir, der 
hat dir eine Nacht vorbereitet, die dich ſelbſt verichlingen 
wird, wie eine hungrige Schlange einen Sperling!” Die 
Religion ift jebt überall freigegeben; dies wird zum db, 
falle von Rom führen. Wenn der Schlange das Gift 
gegeben ift, ſich felbft zu töten, da fe damit in ihrer 
Ohnmacht niemand anders mehr erreihen Tann, D nicht 
alles getan zu ihrem Untergange, der nun notwendig 
geworden it? Wie Lönnte Ich verheißenermaßen je 
wieder zur Erde fommen, fo nicht der argen Hierarchie 
auf diefe allein wirkfamjte Weile ihr altes Handwert 
gänzlich gelegt würde? ... Go Ich aber zur Erde 
Tomme, Tomm Ich nur zu den Armen fommen; darum 
muß vorher die reihe Hierarchie in allem in die tiefite 
Armut gelangen!” S 

RBI I, 343-349 Die römifche Kirche lebt und 
vegetiert unverwüftbar fort, obwohl das Wort Gottes 
bet ihr, verfümmert und verktüppelt, nur ein gieißneriſches 
Aushängefild ift. Ihre Handlungen zeigen, daß fie 
an Chriſtus und Geine Lehre noch nie geglaubt hat. Sie 
macht aus Ihm, was fie gerade wil, und „wie es im 
ihren betrügerifchen, herefh- und habfüchtigen Aram ge- 
rade am allermeiften und beten taugt.” Bei Juden und 
Mohammedanern ift das Gotteswort in größerem Anfehen. 
Ihr Stamm bot den alten Kern nicht mehr, in ihren 
Extremitäten ift noch ein Aeußerlichfeitsieben, fie trägt 
auch noch Blüten und Früchte; aber ihre Früchte find 
nicht mehr zu genießen, fie find holzig, hart und geichmad- 
Ios. Der geiſtig altersſchwache Baum Roms geht feiner 
gängzliden Auflöfung entgegen; „bald wird Rom nur 
Do in den Geſchichtsbiſchern exiſtieren.“ Sie gleicht 
der Glaubensnadjt, wie fie bei ihren Berrichtungen ftets 
Lichter anzlindet, wie ein Zeichen, daß es in ihr auf 
am hellſten Tage Nadt ift, Und wie in der Nacht, fo 
haben bei ihr die Geiſtesmüden Ruhe, fie brauchen nichts 
zu denfen, nichts zu forfhen, nicht norwärtszufchreiten, 
„londern ganz ruhig an den Gütern ihrer Mutter Nacht 
teilzunehmen, und Te können ruhig jchlafen.” Erwachen 
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fie aber, fo ſucht niemand fo emſig das Licht, als wer 
fi) in der Nacht befindet. Und fo erfcheint die Allein- 
feligmaderin teoß der Ohrenbeichte, des Meßopfers, des 
gölibates und anderer Mißftände vom Herm noch ge- 
duldet zu werden, damit die Menfchen in ihrer Nacht 
einen dejto größeren Appetit nach dem Lichte befommen 
ſollen! Solche Zulaffung ijt zu erflären aus dem e, 
griffe der notwendigften Freiheit des menfchlichen Willens, 
Aus der reinen Lehre Chrifti bildete fich ein allerfinfterftes 
Papſttum, als man ſah, wie fie gleich einer geduldigen 
Kuh ohne viel Futter eine ungeheure Menge Mild gab. 
Die Gotteslehre wurde eine Berfaufsware, Als die rein 
eiftigen Formen nicht mehr zu gierig gefauft wurden, 
Befonders bei den prunf« und zeremonieliebenden Afiaten, 
richtete man die Ware nad) dem Gefchmade der Morgen 
länder zu, Fegefeuer und Abläffe erfchienen, die Krenz- 
ige famen, bei denen Rom mit den Garazenen in 
nnigiter Gejchäftsverbindung ftand, dann warf man Bi 
auf die Mpftit, die Esfamotie und Schwarzfunft, ereichtete 
Ballfahrtsorte mit wundertätigen Bildern, „hüllte 
ganz in Latein ein, produzierte wundertätige Reliquien 
und baute große Tempel mit Wunderaltären, goß große 
Gloden u. dergl.“ Damit handelt man bis zur Stunde; 
aber die Menſchen wachſen den Pfaffen über den Kopf 
und haben auch feinen Nefpelt mehr nor dem „beheilig- 
geifteten” Manne. Aber nun wifjen fie nicht weiter, 
Die Bibeln find zu fehr unter das Bolf gefommen. Aber 
es „wird der Herr Seine Lehre reinigen zur rechten Zeit 
auf eine Art, die aller Welt wie ein Bli in die Augen 
fpringen wird”, weil „ber Gert die römiſchen Lämmer 
fehr Tiebhat.“ 

Pr 181 (4. Aufl. ©. 183) Die Erhalter des ſchon 
Iange beftehenben Gebäudes werden ſich nicht fo leicht 
dem onge der Umſtünde ergeben. Wenn Te mit Ber- 
höhnung und Berdädtigung diefer jegigen Lehre ihren 
Zweck nicht erreichen, werben fie diefe als Deckmantel 
gebrauchen, um ihre Exiftenz zu friften. An ihren Taten 
wird man fie aber erfennen. Wenn diefe faljchen 
Propheten jehen, „daß ihnen alle ihre Anftrengungen 
mißlingen und fie entweder fich befehren oder untergehen 
müffen, ... werden fie ale Mittel anwenden, die zu 
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Maren Jriberen Glanze, zu ihrer friiheren Macht führen 
‚ollen !” 

LN DL 282—283 Gott wird Geine Anhänger 
zujammenführen an einen Ort, „wo die Finfternis mit 
ihrem ganzen Gefolge Di zu erfennen gibt, um dann 
im ärgften Momente, in dem diefelbe ihres Gieges 
gewiß it, von Mir, dem Lichte, duch euch, die ihr in 
der Liebe euch jederzeit zu behaupten gewußt habt, 
erdrückt zu werden.... Das tft aber dann Hir euch alle 
die Stunde, wo ihr durch euer Liebevorgehen das Ge- 
fallene aufzurichten habt, um es Mir, dem Vater, voll 
gereinigt wiederzugeben!“ 


Ev 9, 70,4)— 71,6) Jeſus fagt: Wenn Geine 
Lehre und Kirche zu einem noch ärgeren Aafe geworden 
fein wird als das Judentum zu Geiner Seit, mit dem 
es nad) etwa 50 Jahren zu Ende kommen werde, jo 
würden dann aud) die freien Licht- und Lebensadler 
von allen Geiten über fie herfallen und würden fie als 
ein alle Welt verpeften wollendes Aas verzehren mit 
dem jener der wahren Liebe und mit der Macht ihres 
Wahrheitslichtes. „Und es kann das nod eher geſchehen, 
als da nach Mir, wie Ich nun leiblich unter euch bin, 
zwei volle Zanfende von Erdjahren verrinnen werden.” 


Ev 8, 46,3) —9) Sefus jagt: „Aber es hat mit 
Meiner Geburt das Gericht der Heiden aller Orten ſchon 
begonnen und dauert mun in ftets erhöhten Maße fort 
und wird nod bis zum Boll-Lichte unter den Menfchen 
auf diefer Erde fortdauern nahe an 2000 Jahre.” Biele 
Hinderumgswolfen werden Héi auftiiemen, aber endlich 
den großen Aufgang der Wahrheitsfonne nicht verhindern 
tönnen. Pie große Lebens- und Wahrheitsfonne wird 
ein unerbittlihes Gericht fein aller Lüge und allem 
Truge, und die Hure Babels wird mit ihren Züngern 
und Berehrern famt ihrem großen Weltpompe Hinab- 
geſchleudert werden in den Grund der Berahtung, des 
gerechten Zornes und der Vergeſſenheit. Ich Gelbit aber 
werde als die ewige Wahrheit in jener Gonne fein und 
duch ihr Licht bei den Menfchen als Herricher und 
Zeiter ihres Lebens und ihrer zeitlichen und geiftigen 
und ewigen Gejchide.” 
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Ev 10, 25,1) —30,9) In einen Notabene für 
unfere Zeit jagt Sefus: „In den Katafomben Roms 
und in den Pfaffenburgen Spaniens und Italiens und 
hier und da des Dentfchen Reiches finden Do noch gar 
mode jehr gewichtige Aufzeichnungen aus Meiner 
Beit vor, aber die noch jetzt bellendfte Sab-, Glanz- und 
Herrſchſucht der Hure Babels läßt davon ja nichts unter 
die Menſchen Zommen, und das aus der Furcht und 
großen Sorge, nun fich zu gewaltig zu verraten und 
dann von aller Welt dahin zur ftrengften Rechenichaft 
gezogen zu werden, aus welhem Grunde fie den Dien- 
Iden fo viele Jahrhunderte die Wahrheit vorenthalten 
habel... Wie fträubte man ſich gegen das Licht Meines 
hellen Wifjenfchaftshlikes, der vom Aufgange bis zum 
Niedergange alles, was auf Erden ift, von neuem hell 
zu beleuchten anfing, und das Ten vor 300 Fahren, 
und defjen Licht nun ſtets heller und heller Teuchtet und 
das alfo, daß in diefer Zeit fogar die geheimften und 
verborgeniten Gemächer der einjt fo groden und mäch- 
tigen Hure Babels wie am helliten Tage offenliegen!“ — 
Auf die Frage, wie Lounge die Hure Babels nod ihr 
Weſen treiben werde, fagt der Herr: Neben dem jtets 
heller werdenden Lichte der Wiſſenſchaft und Künſte 
werde ſich der alte, babyloniſch heidnifche, finiterfte 
Wunderguarf, defjen Betrug bis in die kleinſten Fugen 
und Falten erleuchtet ift, nicht Tange mehr halten. Die 
Machthaber fehen gegenüber der unbefiegbaren Macht 
dieſes Lichtes ihre Ohnmacht ein, müffen ihm ein freund- 
lies Gefiht maden, fünnen nicht wieder in die alte 
Sinfternis einlenfen. „Die Zeit des Lichtes It einmal 
da und fann durd) feine irdifhe Menſchenmacht mehr 
aufgehalten werden.” Die Hure Babels wollte in ihrem 
Starrfinn in der alten Finſternis beharren, fie grub dem 
Lichte aus den Himmeln eine Grube, um es darin den 
Augen der Menfhen zu verbergen. „Aber Ich machte 
das Licht frei, und nun ſtürzen fie in das von ihnen 
gegrabene Grab.” Alles faljche Prophetentum fol, wird 
und muß ausgerottet werden! Faſt allen befieren 
Bölfern ift das Prophetentum der Hure Babels verhaßt. 
Religionskriege entjtehen nicht mehr, weil die Welt 
nicht mehr fo dumm und finfter ift wie nor 300 Jahren. 


— 22 — 


An Abläffe, Zeremonien und geweihte Bilder glauben 
taum noch 10 unter 1000. In Kämpfen werden ge- 
demütigt werden die Machthaber, „die Bo Meinem 
Lichte irgend in den Weg ftellen wollen.” Wer mit dem 
»ftommen Mann« noch weiter liebäugeln wird, wird 
bald ganz verlaffen daftehen [28, 11)]; „denn Ih will 
einmal ein Ende der lange angedauert habenden Buh- 
lerei Babels! Bon nun an foll alles neu und anders 
werben, und Mein Wort, das Ich zu den Apofteln und 
gar vielen anderen Wenfchen geredet habe, muß oun in 
neuet Kraft und Macht erftehen und dann währen bis 
ans Ende der Zeiten diefer Erde, und alle follen fi 
fonnen und wärmen im Lichte Meiner Lehre aus den 
Himmeln, und es follen wieder, wie es in ber Urzeit 
war, Meine wahren Belenner und Liebhaber in einer 
fteten wohl fühlbaren Gemeinfhaft mit Meinen Engeln 
und alfo auch mit Mir Gelbjt ftehen, von der Wiege 
bis zum Grabe.” [28, 12)] ort mit den Zempeln, Al- 
tären, Heiligenbildern, Reliquien, Glocken und allen eitlen 
und feinen geiftigen Lebenswert habenden firchlichen 
Utenſilien „Wir wollen von num an jelbft die ganze 
Lehre Chrifti prüfen, fie uns von einem wahren, von 
Doft erleuchteten Lehrer erklären Iafjen und dann nad 
ihr leben und handeln!” 

KPL I, 266—269 Die drei Weiber ber indiſchen 
Prophezeiung. Der Herr fagt: „In einer der älteiten 
Prophezeiungen der Inder heißt es: »Giehe, du fündiges 
Menjhengefhlehtl Ein Weib war es, das die Welt 
ins Berderben ftürzte, und wieder wird es dereinft 
geben ein Weib, aus dem der Welt eine große Gnade 
wird gegeben werden. Und am Ende wird es wieder 
geben ein Weib, durch bas die Welt ſoll gerichtet werden ; 
aber es wird bei dem Weibe ftehen und abhängen von 
feinem Erfenntniffe, ob zum Leben oder ob zum Todel«“ 
Der Herr fagt der Helena, fie fei diefes dritte Weib. 
Zog der Erklärung der Helena über das fiebenföpfige 
Bier mit den je zehn Kronen, welches aus der umge- 
tehrten Ziara das Blut teinft, das aus den Edelfteinten 
der Ziara in biefe fließt (e, 255), will Gott handeln 
(S. 266). Die Helena jagt: „»Daher meine id, man 
tolle die Krone weg-, dann die Spieße weg-, die 7 Köpfe 
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weg-, das ganze Tier weg⸗, feine Helfer weg- und bie 
Tiara auch wegtun, und die Erde wird meines Erachtens 
dann nit mehr durchs Blut waten müfjen, um zu 
dem goldenen und wahren Frieden zu gelangen !«“ 


Adv 18—20 Zum fiebenten und lebten Wale 
Tommi Gott jest auf die Erde. 0. Haushaltung I, 46, 
19)—23) und |, 154, 19—23) und L=Nr. 38, Die Liebe; 
©. 29; d. Bf) Wie beim fiebenten Rundgange Joſuas 
um Jericho defjen Mauern fielen, jo auch jekt: „Es 
müffen auch alle wiſſenſchaftlichen und Glaubens-Wauern, 
die euch die Gelehrten und Priefter vor die Nafe bin- 
gebaut haben, fallen, damit "hr ſehen follet den eigent- 
lihen Herd des wahren Glaubens und der wahren 
Liebe!” Die einftürzgenden Mauern oder das merde 
Gebäude der katholiſchen Kirche wird es uns beweijen, 
daß nur eine Herde und ein Hirte fein kann. Gie 
werden ftürzen, und mit ihnen alle ihre Größen, die fie 
einfhliegen. Dadurch werden „auch alle fozialen er, 
hältniffe gerüttelt und anders gejtellt werben, wodurch 
dann alles zu Meiner Darniederkunft vorbereitet wird, 
Ein allgemeiner Reinigungsprogeß muß da vorangehen, 
„damit dann der Hirte willigere Organe für Geine 
fanften Lehren finden Tomm... Bald wird die Mine 
fpringen, ſchon brennt der Zunber, dann, zerfpkttert in 
taufend Zriimmern, wird unter Schutt und Trümmern 
liegen, was mehr als taufend Jahre ungerecht gehandelt 
und nur auf das eigene Snterefie des habſuchtigen 
Klerus vieler Jahrhunderte gebaut war.” Bald wırd 
das Freudengefchrei der unter dem geiftlihen Despotis- 
mus gefnedjteten Bölfer ertönen, es wird ftürzen „bie 
ganze Kierifei mit ihren Winfelzügen des Halfes und 
der Intoleranz.” 


Ev 8, 47,5) — 48,15) Jeſus zeigt ben Geinen 
das zufünftige Bild Roms: Darin der Herrfcher mit 
dem dreifachen Kreuz und ber dreifahen Krone, die 
fichtliche Perfönlichteit des AUntichrifts. „Das dreifache 
Kreuz aber bezeichnet Meine Lehre, die daſelbſt eben 
dreifůch verfälfht den Königen und ihren Volkern auf 
getragen werden wird, Toto im Worte, falſch in der 
Wahrheit und falſch in der Iebendigen Anwendung. 
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Aber fein Thron ſinkt abwärts ſchon nad} 1000 bis 1500, 
1600 und 1700 Zahren. Mit der aufgehenden Sonne 
fliehen ſeine ſchwarzen Botten nach allen Geiten, nur 
nit dahin, von wo die Sonne fommt. Bor dem Lichte 
der Sonne Dutt alles in Bergefjenheit. Es bilden ſich 
Bereine von Meufchen, die non der göftlihen Wahrheit 
durchleuchtet find; fie rüden näher aneinander und 
bilden einen großen Berein. „Das ift eben die neue 
Erde, über der Déi ein neuer Himmel ausbreitet voll 
Licht und Klarheit... Auf beier neuen Erde werde 
Ich Selbſt dann fein und herrichen unter den Meinen, 
und fie werden mit Wir Umgang pflegen und Mic 
nimmer aus ihren Augen verlieren.” Die alte Erde 
wird (geiftig; d. Bf.) entzündet werden, daß fie wie in 
vollen Flammen zu ftehen fcheint. „Diefe Zeit wird 
genannt werden Mein taufendjähriges Reid) auf Erden.” 
Ein geoßer, finfterer Teil wird ſich beftreben, das Gewand 
des Lichtes über jein ſchwarzes anzuziehen, um wieder 
ein neues, antichriftliches Heidentum zu ſchaffen. Dann 
fommt nad 1000 Jahren ein allerlektes und aller- 
größtes Gericht, in dem jede weitere finjtere Beſtrebum 
vernichtet wird in einer kurzen, friegeriichen Zeit. Dana 
wird aus den Himmeln und der Erde ein Hirt und 
eine Herde werden. Gott der Hirt, die Herde die Men— 
Iden tm Verein mit den Geligen, die, wie in den Ur— 
zeiten, fihtbar mit Den Menſchen hier verkehren werden. 
Zuvor wird die Erde mächtige Unmgejtaltungen erleiden, 
große Länder werdei aus dem Meere emporgehoben, 
viele Berge abbrödeln und die Täler zu fruchtbarftem 
Boden füllen; die Krankheiten werden verjchwinden; 
Sucht vor dem Tode wird beim Menfchen nicht mehr 
beftehen, weil er flar das ewige Leben der Seele vor 
ſich Debt, Die Hauptfache wird dann die rechte Er— 
ziehung der Kinder jein, die im Liebeernft gezeugt werden. 
Slüdlihe Ehen werden wie im Himmel nad) Gottes 
Ordnung gejchloffen werden. 

Lbl IH, 142 Aus den Banden der Welt ringt ſich 
ein neuer, herrlicher Menfchheitsfrühling, dem die Sonne 
nicht wieder verfchwinden wird. „Ih bin die Sonne 
und werde Mein Königszelt auffchlagen unter allen 
Völkern des Erdbodens!” 
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Lbi IV, 184—189 (duch 3. Lorber) Erklärung des 
Propheten Obadja. Das Geriht der Welt, der Unter: 
gang der Weltfiche und die Auferjtehung ber lebendigen 
Kiche der reinen Liebe. 

1. Aus dem Herrn It eine Tote, fchlechte Ware ge- 
macht, um fie als echt zu verfaufen. 

2. Das Licht ift zur barſten Finfternis geworden. 

3. „Deine irrwähnige, göttlihe Machtvolllommenheit 
bat dein Herz oder deine Liebe von Mir abgezogen 
und es erfüllt mit Hochmut, Stolz, Zorn Radıe, 
da du dein loſes Weſen auf Mein Wort, mi deutend, 
gebaut haft... und haft dich trügerifcher- und 
ſchandlichſt eigenmächtigerweife geſetzt auf den Thron 
Meiner Mir allein zulommenden Macht!” 

4. „ dein Herr und bein Gott, donnere dir num 
SS Bein lange ſchon verftopftes Ohr und in bein 
zu Stein veritodtes und verhärtetes Herz von 
allen Seiten her! Wenn du nun dic) auch erheben 
mödteit ... . und mödjteft die aufbauen eine 
Wohnung . . . im Bereihe Meines Gnadenlichtes, 
To werde Id did) dennod), um deiner alten Hurerei 
willen, ergreifen und hinabſchleudern in die Tiefe 
deines Unflates!” 

5. „In deiner großen Nacht will Ich in deinem Schoße 
Weife erweden. . . .  Dieje follen beine alten 
Schleier Tihten und dich aller Kreatur zeigen in 
deinem wahren Lichte und elendejten, äumften Zus 
Stande! Wie wirft du da begegnen aus deiner 
geäglihften Nacht Meinem allerhellften Lichte aus 
den Himmeln?.... Du wirft nadt, von Meinem 
mädtigen Lichte beleuchtet, vor der ganzen Welt 
daftehen; deine Koftbarkeiten non großem Werte, 
die du noch verborgen hältft, werden dir genommen 
werden.” g 

6. „Und du wirjt dich ſelbſt ausſuchen in allen deinen 
Winkeln; aber du ſollſt nichts finden in dirl 

7. „Ale deine Anhänger, die du dir zu eigen ange» 
bunden haft mit deiner Iangen Doppelzungenmadt, 
werden di... verabfheuen.... Ya, fogar deine 
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geweihten Knechte, Diener und Söldner, aljo deine geläutert werden, aud da werden beine, Prebiger 
—— — ren, werden did) vor der zu großen Gchanden werden vor Kant x 
ganzen Welt enthüllen und dich zeigen dem Bolfe, Ge du di) an bie Höfe der Könige wenden, 
wie du bift in deiner Art, vol Ee vol Lüge “= CH egen werden in Beinen ver 
und voll Betruges!“ täterifchen Forderungen zur Seit der Umwandlung 
8. „Du wähnft, unüberwindlich zu fein, weil du Dich Meiner Belenner!” ! 

den Machthabern der Erde aufgedrungen haft und 14. Es ift herangefommen der „Gerichtstag über alle 
dieſe dic in den Waffenſchuß aufgenommen haben. .. Heiden und um jo mehr fiber big) .. . Dein 
I, dein Here, aber will zu Diefer deiner legten lange ſchon wohlverdienter Sohn ſoll über bein 
geit beine Weifen zu Toren maden .. . und alle Haupt Tommen!“ 


deine Prunferhabenheit zur allgemeinen Weltlache 1” 15. „Wie du aber deine Weltmacht auf Mein Wort 


9. „Deine Starken im Worte, welde Do Gottesgelehrte State und argliftig geftägt haft und haft dir 
nennen, aber dennoch von Gott noch nie eine Gilbe erc? u Sold und © e verihafit, des · 
vernommen haben, fondern alle ihre diplomatijche leihen follen nun deine Heiden dfr tun und follen 
Gottesgelehrtheit von der Welt her haben, wi ich, glei) Blutegeln, ausfaugen Na zum Tekten 
IH... Be richten laffen von den ſchwächſten Lebenstropfen . . . und völlig dich verſchlingen, 
Meiner weiten Kinder!” daß du dacob fein follit, als wäreft du nie gemefen ! 

10, Im Beſitze des Wortes Gottes den ürgften Heiden 16, Die im Glaubenswahren und in ber Liebe mert, 
niet nur völlig gleich, fondern noch ärger als fie, tätigen Befermer des Wortes Gottes follen bie 
„ſollſt du in deiner Wirkung ausgerottet werden Wiedergeburt erlangen und ein „geifiges Amt und 
ewiglich 1” das lebendige Wort Gottes überfommen | 

11. „Bis jetzt jubelft du, fo du fahelt Meine Kinder 17. Gegen das Feuer des lebendigen Wortes foll alles 
Antirömlinge, Beoteftanten, Hugenotten) in irgend- menſchliche gelehrte Wort werden „wie ein leeres, 
einem Elende, und ſchobſt alles als Schuld ihres dürtes Stroh, desgleihen auch alle fiudierten Mund · 
en, ra dic) ie Scheer das eine predigten und Ranzelveden!“ 
gerechte gung um immte obgefänge an, n Weisheit find, 
wenn durch deine Rangluft und arge Lift Taufende 18. dx. e Weitweistett — Ko 
Meiner Bekenner getötet worden find, aber in der am Ende zunichte machen; welche aber im, feuer 
Zulunft ſollſt du diefe Freude nimmermehr haben! der. Liebe jtehen, ... . werden in der yülle gefangen- 
Du follft dich nicht freuen über die Prüfungen der nehmen die fallen Propheten, Lehrer, Prediger, 
Meinen, und beine Gejandten follen mit ihnen Rebner und Gefebgeber.” 
nichts rechten in der Zeit ihrer Probe!” S Alt 

— S o 2 19. Die Ketzer und die beim Worte gebliebenen 

12. „Du ſollſt nicht in das geheime Snadenlicht ein- Täubigen werben in ber Weisheit und Liebe ge- 
dringen zur Zeit der Heimfuhung Meiner Belenner, g di werden 
mit Efel ſollſt du erfünt fein gegen Meine Gr, * des 
barmung, Liebe und Gnade für Meine Betenner! 20. Aus allen Glaubensfeften werben jpefiber Bet 
Wenn fie an weltliden Dingen darben und falten lebendigen Wortes gewedt werben und „al ré An 
werben, da foll dir alle Luft vergehen, dich zu ein neues Licht anzlinden und fie ſomit richten 


freuen über Deine Belenner! Wenn fie von Mir ihrer grenzenlofen Zorheit und fie ſtrafen, das heißt, 
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mit ihrem Lichte zur wahren Buße und Umkehr 
nötigen, und das wird fein Mein Reich auf Erden 
oder Ich als der ewige König unter Meinen ge⸗ 
treuen Bekennern, Liebhabern, Kindern und wahren 
Anbetern Meines Namens im Geifte und aller 
Wahrheit, und der Tod, d. h. der Tod des Geiſtes, 
wird feine Rechte einbüßen, wo der König des 
Lebens alfo herrſchen wirdl” 


Siehe auch Wegweifer Teil I K „Die Religion“ 
und Teil UA "Prophejeiungen”, 2? 


Sr 
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Iſt nicht der Zude der Antichrift? 


€s it eine weitverbreitete Anfchauung, daß ber 
Zude als der Antichrift zu gelten habe. Zu ber Zeit, 
als er den Herrn Jeſus Chriftus an das Kreuz ſchlug, 
war er der ürgite Feind Zefu und, da das Ehriftentum 
zu dieſer Zeit noch feine nennenswerte Verbreitung bel 
anderen Bölkern gefunden hatte, auch der alleinige Feind, 
fo daß er damals der Antichrift war. Aber auch heute 
noch ftehen die Juden in hartnädiger Nichtanerfennung 
der Perfon Zefu als der ihres Gottes, und ihre Religion 
zwingt fie zur Fortfegung ihrer Feindfchaft gegen Ehriftus 
und die Chriftenheit. Verdient da nicht Der Jude auch 
jest no den Namen „Antihrift”? Dennoch bezeichnet 
Gott der Herr in Seinen uns gewordenen Offenbarungs- 
ichriften den Fos Juden nirgends als „Antichrift”; 
Er ftellt als folden Rom hin. 

Der Herr Zefus bot über die Zukunft der Juden 
Déi mehrfach ausgefprohen (f. „Wegweifer“ II K Nr, 
15— 23). Als Er den Züngern fagt, daß die Juden Ihn 
töten würden, fügt Er hinzu: dann würde ben Juden 
aber auch alle Gnade und alles Licht genommen werden; 
fie würden fortan fein Wolf mehr bilden und bis ans 
Ende der Welt fein eigenes Land mehr haben, ſondern 
wie ein flüchtiges Wild in der Wüſte zerftreut über ben 
ganzen Erdboden herumirren. 

Als Sejus (her die Zerftörung Jeruſalems weisfagt 
(Ev 7, 50, 3), führt Er aus: Es würde danach mit dem 
Zudenvolfe für alle Zeit der Seiten aus fein; verhaßt 
würden die Juden unter den Heiden alle Schmach und 
Verfolgung zu tragen haben, als bleibendes Zeugnis 
ihres Unglaubens und ihrer Lieblofigfeit. Den ver- 
beißenen Mefjias würden fie wohl immer erwarten, 
jedoch vergebens. Fünden fie einmal in fpäteren Jahr 
taufenden den Weg zum Baterhaufe zurüd, fo würden 
fie, wie der verlorene Sohn, od aufgenommen werden, 
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Dier zeigt Bi der Standpunkt des Gen ` Das Juden- 
volt ift Ihm heute wie „der verlorene Sohn“. Immer- 
bin aber hat der Bater diefe unſere Offenbarungen nicht 
der Juden wegen gegeben (K 6768). 

Ueber die heutigen Juden fagt der Herr (Pr 188 
4. Aufl, e 191—192]): Ihre ehemalige Geiftestihtung 
Habe fi; in die entgegengefegte verkehrt, und ihre Haupt- 
befhäftigung jet Tei das Uebervorteilen von Anbers- 
gläubigen; fie feien die Blutegel bei den Völfern und 
buldigten allein dem Mammon, veradtet von allen 
Bölfern (Pr 290—291 [4. Aufl. e 291—292]). Mit 
der über den Mammon gewonnenen Macht beherrjcht 
der Zude heute in außerordentli weitem Umfange die 
Staaten und die Außeren Weltverhältniſſe. 

Neben diefen Erfolgen in der Eroberung der äußeren 
Welt tauchen jedoch, befonders bei uns im deutjichen 
Reiche feit den Tagen unferes Niederbruches, auch Be- 
ftrebungen von jüdifcher Seite auf, die chriſtliche Religion 
als minderwertig hinzuftellen, die Perſon Jeſu zu Ger, 
fleinern, Ihn als einen Tediglich befonders veranlagten 
Menſchen zu zeichnen, Seine Wundertaten als ganz 
natürliche srgänge zu erflären und uns als den allein 
erftrebenswerten Glauben den jüdijchen anzupreifen. 

Damit tritt das Judentum auf dem religiöfen Gebiete 
wieder aktiv, angreifend, hervor, mit dem Endziel, das 
Chriftentum zu zerfegen und uns die Borjtellung einzu- 
impfen, als ſei die auf ben Mammon gegrindete Macht 
des Judenvolfes auch moraliſch Zeie, weil fie unent- 
wegt immer nod das auserwählte Boll Gottes feien, 
dem ber Here auch die Äußere Beherrſchung der ganzen 
Erde in Ausficht geftellt habe. Für diefe Idee berufen 
fie ſich insbefondere auf die Stelle im Propheten Zeremias 
Rap. 30 B. 16, mit welcher gefagt fein fol, daß fie, 
nachdem fie für ihre Stnden gezüchtigt fein wilrden, 
bie Herrfchaft über alle Bölfer erlangen würden. 

In den öffentlihen Propaganda-Berfammlungen, 
deren Aufündigungen Die Urheber und die Abftammung 
der Redner nicht erkennen Toten, und zu denen infolge 
befjen die Chriften meift in hellen Scharen jtrömen, wirb 
diefe Anpreifung ber jüdifchen Religion meift unter der 
Maste hriftlicher Redewendungen fait unmerflih oer, 


genommen, dem harmloſen Zuhörer nicht leicht bemert- 
bar, mit der Wirfung des heimlich beigebrachten fchleichen- 
den Giftes. 

Gegen dieſe Berfuche ift aber jeder Chrift, der fein 
Herz auf dem rechten Flede hat und in diefem feinen 
Jeſus lebendig trägt, gewappnet, und er fann fich leicht 
ihrer erwehren, Der Wolf im Schafspelze läßt ſich To- 
glei entlarven, man lege ihm nur die Frage vor: „Wie 
ftehft du zu Jeſus Chriftus? Iſt Er dir Gert und Gott?” 
Die hier drohende Gefahr ift um To geringer, als fie nur 
on erwachſene Chriften herantritt, die zu einem eignen 
Urteil über ihre Religion gereift find oder doch reif fein 
follten. ` 

Ganz anders fehwerwiegende Folgen zeitigt aber 
die Zugehörigfeit zur romiſchen Kirche. Diefe tritt 
nicht erft an erwachſene und urteilsfühige Menfchen 
heran, fondern fie begleitet ihre vielen Millionen 
von Angehörigen ſchon von der früheſten Kindheit on 
duch das Leben. Der Priefter und das Elternhaus 
Torgen hier dafür, daß die Gebräuhe und Lehren und 
Forderungen diefer Kirche ſchon dem Kinde als das ganz 
allein wahre Lebensheil in Fleifh und Blut übergehen, 
Das Verbot des Bibellefens nimmt die Anregung zur 
Kritik fort. Mit der Beteuerung der Garantie des Geelen- 
heils im Senfeits wiegt diefe Kirche den Menfchen in 
eine Unbeforgtheit um die Zeit nach dem Tode, welche 
äußerft angenehm, weil bequem ift, da fie ein Anzweifeln 
und Nachprüfen erfpart, ja ein ſolches und jede Abr 
weihung von der Lehre fogar unter harte Strafe jtelkt. 

Wir wiffen nun aus unferen Offenbarungen, meld 
namenlofes Unglüd dem Menfchen im Senfeits droht, 
wenn ihm die Heilswahrheiten Jeſu Chrifti hier auf 
Erden nicht lauter und wahr fundgetan werden, wenn 
er infolgedefjen hier einen für richtig und ficher gehaltenen, 
aber faljhen und nicht zum wahren Lichte führenden 
Weg wandelt und fo feine Aufgabe, zu deren Erfitllung 
er auf diefer Erde ins Leben gerufen wurde, nicht er— 
kennt und feinen Erdenlebenszwed verfäumt, 


Die Schädigung, welche diefe Kirche dadurch der 
Seele beibringt, verjtößt auf das ſchwerſte gegen alles, 
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was ber Here mit dem Menfchen in Seinem großen 
Heilsplane vorhat, und zwar jo ſchwer, daß im Berhält- 
nis hierzu alle Gegnerfchaft des Judentums wenig be— 
deutetl Der Jude vertritt mit feinem Wucher dem 
ChHriften nad) Möglichfeit den Weg zu den irdifchen 
Schätzen, aber damit nur den Weg zu den weltlichen, 
vergänglichen Gütern, deren Beſitz der Geele obendrein 
Dir ihre Ausbildung zum Senfeits mellt nur jchädlich 
ift, und die wir beim Tode zurüdlaffen. Nom dagegen 
verfinftert und verwifht den Weg zu den Werten, die 
allein bier auf diefer Erde in dem furzen, nicht wieder: 
fehrenden Prüfungsleben für alle Ewigkeit erworben 
werden follen: den Weg zu den himmlifhen Geelen, 
und Geiltesfhäßen ! 
Der Antihrift ift Rom! 
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